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Von Weltraumforschung
und Selbstsorge 

Überraschend hoch war
der Andrang beim Fach-

tag „Bewegung pflegt“ der am
7. November 2008 seine Pre-
miere in Offenburg hatte. Aus
verschiedenen Regionen Süd -
deutschlands und der Schweiz
waren die TeilnehmerInnen
angereist. Zu der Tagung hat-
ten Kinästhetik-Trainer von BiP Freiburg
sowie die Ortenaukliniken eingeladen.
Die Vorträge, die aus verschiedensten
Blickwinkeln auf das Thema Bewegung
schauten, vermittelten ein breites Spek-
trum an Ideen und Impulsen.

Mit Bewegung für sich sorgen
Mit dem ersten Beitrag stellte Stefan

Hambrecht, Chefarzt am Ortenauklini-
kum Kehl, an Beispielen von häufigen
Krankheitsbildern der Inneren Medizin
dar, welchen Einfluss ein angepasstes
Be  wegungsprogramm auf den Verlauf
einer Krankheit haben kann. Insbeson-
dere ging er auf Diabetes mellitus, Herz-,
Kreislauf- und Atemwegserkrankungen
ein. An einigen Fallbeispielen erklärte er
zum einen die medikamentöse Thera-
pie, zum anderen aber auch die notwen-
dige Selbstsorge durch gezieltes körper-
liches Training. In erster Linie bräuchten
die Patienten Vertrauen in ihre körperli-
chen Fähigkeiten. Bei Kindern mit Asth -
ma bronchiale beispielsweise würden
durch Training deutliche Verbesserungen
im Bereich des Atemvolumens erreicht.

Rüdiger Berg, Diplom-Psychologe aus
Freiburg, machte deutlich, dass oft schon
der Tonfall unserer Stimme genüge, eine
gewünschte Aktion des zu Behandeln-
den zu erzielen. Wenn zum Beispiel an
Demenz leidende Patienten sprachliche
Inhalte nicht mehr verstünden, so könn-
ten sie doch aus der Stimmlage schlie -
ßen, ob ihnen ihr Gegenüber wohl ge-
sonnen sei oder nicht. Selbst wenn dies
objektiv nicht der Fall sei, so wirke sich
die Vermutung für beide Partner ent-
scheidend aus. 

Für die „souveräne Selbstsorge“,
durch die der Mensch versucht, in der
der Mensch versucht, eigenverantwort-
lich für sich Sorge zu tragen, plädierte
Karl-Friedrich Wessel, Professor der Hu -
man-Ontogenetik (Erforschung der Ent -
wicklung des menschlichen Individu-
ums von der Konzeption bis zum Tode)
an der Humboldt-Universität Berlin. Als
Beispiel für die fremdbestimmte Selbst-
sorge – was „man“ tut – bezeichnete er
den Jugendwahn und dessen Auswir-
kungen auf eine Generation, die schon
ihres Alters wegen nicht in der Lage sei,

sich bei Ausdauersportarten (zum Bei-
spiel Marathon-Läufe) darzustellen und
zu beweisen. Wessel sprach sich dafür
aus, das Handeln der Pflegekräfte nicht
an den Vorgaben der MedizinerInnen
aus zurichten, vielmehr sei der umge-
kehr te Weg sinnvoll und notwendig:
Die Pflege sollte mitbestimmen, was die
Medizin zu tun hat. Die reichen Erfah-
rungen, über welche die älteren Pflege-
kräfte verfügen, gälte es seiner Mei-
nung nach besser zu nutzen. Zu diesem
Zwecke würde er gerne Pflegepersonal
nach den human-ontogenetischen Ideen
schulen.

Über den Tellerrand schauen
Die finnische Pflegeforscherin Virpi

Hantikainen erachtete evidenzbasierte
Studien für das Konzept Kinästhetik in
der Pflege für notwendig. So ist zum
Beispiel in der Schweiz gesetzlich vor-
gegeben, dass die medizinische, thera-
peutische und pflegerische Leistung
wirksam, zweckmäßig und wirtschaft-
lich zu sein habe. Dieser Nachweis sei
aber nur auf wissenschaftlicher Basis zu
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erbringen. Am Institute of Occupational
Health in Turku (Finnland) hatte sie das
in den nordischen Ländern eingeführte
Durewall-Konzept mit Kinästhetik ver-
glichen. Die Ergebnisse führten zu einer
Veränderung auch auf gesundheitspoli-
tischer Ebene: In Finnland werden nach

spiel des Muskel- und Knochenabbaus
in der Schwerelosigkeit wurde der me-
dizinische Nutzen der Raumfahrtfor-
schung dargestellt. Nach neueren For-
schungen sei dabei nicht in ers ter Linie
das Trainieren von Muskeln wesentlich,
sondern das Wiederauftrainieren von
Knochen. Erste Studien mit Probanden
zeigten, dass dies mit Erfolg möglich sei.
Knochen brauchen Druck, um nicht zu
erweichen. Auf speziellen Rüttelbret-
tern oder durch das Gehen auf unebe-
nen Wegstrecken kann zumindest ein
Stopp des Knochenabbaus erreicht wer-
den.

Auch im Alter in Bewegung bleiben 
Das Fixieren von pflegebedürftigen

Menschen in verschiedensten Einrich-
tun gen und die daraus resultierende
Nicht bewegung waren das Thema von
Angelika Abt-Zegelin, Pflegewissen-
schaft lerin an der Universität Witten
Her decke. Das klassische Fixieren mit
den verschiedensten Hilfsmitteln führe
zur allmählichen Ortsfixierung. Auch
die Qualität von Hilfsmitteln (zum Bei-
spiel Rollstühlen und Pflegebetten), aber
auch die Rahmenbedingungen einer
Einrichtung seien dafür entscheidend,
ob selbstbestimmte Bewegung gefördert
oder verhindert werde. 

Das selbstbestimmte Bewegen habe
auch einen direkten günstigen Einfluss
auf die Kos ten des Gesundheitswesens:
Die Kosten, welche  durch Stürze entste -
hen, sind nicht annähernd so hoch wie
die Kosten, welche durch ein Nicht-Be-
wegen entstehen. Einerseits gibt das
Gesundheitswesen hohe Beträge für die
„Sicherung“ von Menschen aus. Gleich-
zeitig  wird in Betten, Lagerungshilfs-

mittel, Medikamente etc. investiert, um
die dadurch entstehenden Probleme wie -
der auszugleichen. 

Ihrer Ansicht nach sei es notwendig,
dass sich die Pflegewissenschaft mit dem
Thema beschäftigt, um nachhaltige Be-
lege für den Nutzen für die Allgemein-
heit und den einzelnen betroffenen Men-
schen zu erbringen. 

Der ehemalige Bremer Oberbürger-
meister Henning Scherf hat mit seinem
Buch „Grau ist Bunt“ auf neue Lebens-
formen im Alter hingewiesen. Er berich -
tete eindrücklich über das Wohnprojekt
in einem Bremer Stadthaus, das ein
mög lichst langes selbstständiges Leben
im Alter ermöglichen soll. Die Stadtent -
wicklung müsse gemischtes Wohnen von
jungen und alten Menschen fördern,
die sich im Alltag unterstützen und er-
gänzen können.

Den Organisatoren ist es gelungen,
den TeilnehmerInnenein ein breit gefä-
chertes Angebot für zu bieten. Auf den
ersten Blick ein Wagnis, mit dem schein-
bar kleinen Thema „Bewegung“ solch
einen Tag zu gestalten. Doch der Ver-
such ist gelungen und wird weiterge-
führt: Der nächste Fachtag unter dem
Motto „Bewegung pflegt und belebt“
findet am 13. November 2009 statt.  

Anmerkung
Weitere Informationen und Präsentationen
zu dem Fachtag finden Sie unter
www.bewegung-pflegt.de.
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dieser Studie ganze Einrichtungen in
Kinästhetik geschult. Die Evaluation der
Wirksamkeit ist Bestandteil der Schulun -
gen und der Umsetzung in die Praxis.

Einen Ausflug in den Weltraum an-
hand von Ergebnissen der Raumfahrt-
forschung und ihrer Bedeutung für die
Medizin unternahm Joern Rittweger,
Pro fessor für Klinische Physiologie, Man-
chester Metropolitan University. Am Bei-
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